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e Feder faſſet nicht den Schmertz,
Die matte Hand kan ſie kaum fuhren,

Die Wehmuth ſiehts, (ein zartlich Hertz
Muß ja der kleinſte Kummer ruhren:)

Sie ſagts der Treu, die ſagts der Liebe wieder;“
Die Liebe wird geruhrt, ſie denckt auf Trauer-Lieder.
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Die klagt, kein Troſt gefallt ihr mehr,
Sie ſuchet den geliebten Schatten,

Sie findet alld Platze leer,

Die ihn ſonſt eingeſchloſſen hatten:
Sie fragt die Treu verwirrt, die ſelbſt der Schmertz erweichet,

Betrugt dich nicht ein Spiel? Jſts war? Jſſt er erbleichet?

8 8Die Treue, die die Liebe ſah,
Verzogerte ſie zu beſturtzen,

Und ſprach zuletzt ein achzend Ja,
Jhr angſtlich Warten zu verkurtzen:

Die Liebe eilte drauf, ein Klage-Lied zu dichten,
und dem, den ſie geliebt, ein Denckmaal aufzurichten.



Fas Bild der achten Redlichkeit,

O Freund! Das Deinen Wandel zierte;:
Die Liebe, die zu jeder Zeit

Das Ruder Deiner Freundſchaft fuhrte,
Die. machen, daß kein Troſt die herben Schmertzen hemmet,

Und den geſaltznen Strom erpreßter Thranen dammet.

Faßt ja den Thranen ihren Lauf,

Der Freund verdient es, daß wir weinen;
Ja haltet euren Schmertz nicht auf,

Und ſoltet ihr gleich Troſt-loß ſcheinen:
Sein uns geweihtes Hertz, ſein treu-erfulltes Leben,
Verdienen, daß wir uns jetzt nicht zufrieden geben.

Mch mochte die verfloßne Zeit

Mit unſerm Freund zurucke gehen!
Ach mochten wir die Zartlichkeit,

Die uns betrubt, doch wiederſehen!
D ſolte Dir anietzt der Liebe Schmertz erſcheinen,

Du wurdeſt unſern Schmertz, Entſchlafner, ſelbſt beweinen.

Jhr Stunden eilt! Nein, bleibet da!
Damit ihr unſern Freund icht ſtoret:

Er hat geſiegt, Victoria!

Nun wird ſein Lamm von ihm verehret.
Du aber, wehrter Freund, wirſt uns den Troſt vergonnen,
Daß wir bey Deinem Grab noch weinend lieben konnen.

u 8Fo ruhe denn, o ſelger Freund!
Du biſt erloßt von Deinen Banden,

Du haſt mit Deinem argſten Feind
Jm Kampf gleich einem Mann beſtanden.

Der Heiland iſt der Held, der zwar fur Dich gerungen,
Dir aber blieb der Sieg, der Satan iſt bezwungen.



gnFetrubte Eltern, Euer Schmertz
Gebietet uns, noch nicht zu ſchweigen,

Wir kennen Euer zartes Hertz;
Wie muß ein ſolcher Fall es beugen!

Was? Fall? was tauſchet mich? er hat ja uberwunden,
Der Kampf hat jetzt ſein Ziel, der Sieg den Lohn gefunden

Jſt nicht die Welt, die er verließ,

Ein Schauplatz aller Noth und Plagen,
Die ihm vergebens Ruh verhieß?

Wird er wol jetzt von Kummer ſagen?
O nein! Er ruhet nun vom uberhauften Jammer,
An JEſu Bruſt, nicht nur in ſeiner finſtern Kammer.

Genieſſe, Seliger, dir Luſt, a

Zu Deiner und des Lammes Freude:
Nun ruhe aus an JEſu Bruſt,

Nun labe Dich an ſeiner Weide.
War durch die Kranckheit gleich die Stimme hier

gefallen,
Dein Halleluja wird dort laut genug erſchallen.
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